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Veracruz—

88 Hamburg nach Westindien

Conny geht in Hamburg an Bord

Lieber Jupp ! Hurra , es ist soweit ! Ubermorgen geht das Schiff in

Hamburg ab . Ich bin schon ganz wirbelig im Kopf . Kofferpacken ,

Abschiedsbesuche , Reisepaßs , Untersuchung auf Tropentauglich⸗
keit , neuen Anzug kaufen , in der Schule abmelden . . . Ia , mit der

Schule ist ' s nun zunächst aus . Mutter und die Lehrer machen be⸗

denkliche Gesichter . Aber sag selbst :

Amerikareise , Kkann

Ein Schuljahr oder eine

einer da noch lange überlegen ? ] Bei meinen

Klassenkameraden bin ich der Held des Tages . Sie nennen mich

„ Conquistadore “ — so hießen die spanischen Eroberer , die im

16 . Jahrhundert nach Mittel⸗ - und Südamerika kamen .

Von Hamburg bis Lissabon fahre ich allein . Onkel Karl in Mexiko
hat die Schiffskarte geschickt . Prima , was ? Er muſs schwer reicd

sein , hat eine Farm drüben . Der älteste Sohn von ihm , mein Vetter

Ferdinand - mit dem treffe ich mich in Lissabon , wWo wir uns Zu⸗

sammen nach Mexiko einschiffen . Ferdinand ist Ingenieur , hat

früher in Deutschland studiert und ist jetzt geschäftlich in Por⸗

tugal . Den werde ich unter wegs schon ordentlich ausfragen , damit

ich drüben nicht dastehe wie die Kuh vorm neuen IJor .

Und nochmals , Jupp , Du erhältst regelmäßig Reiseberichte von

mir , Du und meine Mutter . Wenn Du schon nicht mitkannst ,
sollst Du ' s doch nachlesen können .

Und nun auf nach Mexiko ! Ubermorgen beginnt die Uberfahrt .

Leb wohl , lieber Jupp , und halte mir beide Daumen !

Auf großer Fahrt wie einst Kolumbus

Lieber Jupp , ich kann ' s noch gar nicht fassen : Wir sind auf hoher

See , mitten im Atlantik . Vetter Ferdinand ist ein prima Kerl , wir

haben uns schon richtig angefreundet . Mittelgroß , schwarzhaarig —
ein biſschen fremd sieht er aus . Seine Mutter ist Mexikanerin . Ich

bin gespannt auf die neue Iante - ach Du , und auf das Land und

die Indianer , und richtigen Urwald soll es da auch noch geben !
Und Berge , viel höher als die Zugspitze !
Wiee ich gestern faul im Liegestuhl auf Deck lag , fiel mir ein , daß

ich ungefähr auf demselben Kurs fahre wie einst Kolumbus , nur
ein bißchen bequemer . Ferdinand hat mir noch einmal alles er⸗
zählt von Kolumbus und seinen verschiedenen Fahrten . Der Mann
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Die drei Schiffe des Kolumbus

hat bis zum Ende seines Lebens geglaubt , den direkten Seeweg

nach Indien gefunden zu haben . Deshalb heißen die vielen Inseln

vor dem mittelamerikanischen Festland noch heute West⸗

indien und die Ureinwohner Indianer oder in Südamerika

Indios .

Mit drei Schiffen ist Kolumbus losgefahren , über zwei Mo⸗

nate hat er gebraucht , bis er Land entdeckte . Am 12 . Ok⸗

tober 1492 ist das gewesen . Nachts bei Mondschein sahen

sie endlich Land . Vor Freude wurde ein Kanonenschußs ab -

gefeuert . Rums ! Der kündigte an , daſs Amerika entdeckt war .

Aber es war nur eine Kkleine Insel . San Salvador hat sie Ko⸗

lumbus genannt und gemeint , er hätte endlich die indischen

Gewürzinseln erreicht , zu denen man damals den kürzesten

Seeweg suchte . Indische Gewürze gehörten in jener Zeit in

Europa zu den grösten Kostbarkeiten . Das ist ein tolles Wett⸗

rennen zwischen Spaniern und Portugiesen gewesen . Alle

wollten sie am schnellsten nach Indien kommen . Bisher hatte

man die Gewürze und anderen Schätze über Land bis ins

Mittelmeer und dann nach Europa transportiert . Jetzt ver -

suchten die Portugiesen , Afrika zu umfahren . Kolumbus aber

hatte eine bessere Idee . Er wollte im Auftrag des spanischen

Königs nach Westen segeln , weil man ja doch inzwischen ge- ⸗
merkt hatte , das die Erde eine Kugel ist . Der groſse Mann

wurde bitter enttäuscht : Man glaubte ihm nicht , daß er den

Seeweg nach Indien gefunden hatte . Viermal ist er drüben

gewesen , einmal haben ihn seine Gegner sogar in Ketten nach

Hause geschickt . Für das neue Land hatte noch keiner rechtes

Interesse . Indien , Indien war damals die groge Mode . Ko⸗

lumbus ist arm und verlassen gestorben . Erst nach ihm hat

man gemerkt , das man einen neuen Erdteil entdeckt hatte .

Ja , und jetat ist Conny Pünneberg auf großger Fahrt und ent -
deckt Amerika noch einmal . Unser Uberseedampfer nähert
sich der Insel Kuba . Es ist schon bannig warm . Ferdinand

sagt , wir fahren eben in das „ Quellgebiet des Golfstroms “
ein . Er drückt sich manchmal so ein bißchen gelehrt aus .
Kennst Du den Golfstrom noch von der Schule her ? Eine

Komische Sache ist das ! Eine warme Meeresströmung , die
sich zwischen der Insel Kuba und der Halbinsel Horida hin -

durch in den Atlantik bewegt .
Man kann ihn übrigens sehen ,

Solfstrom . Sein Wasse

Kklar und blau und

durch den Ozean bis in die

Nordsee . Europa müßte ihm

igentlich ein Denkmal setzen ,

sagt Ferdinand , weil er unser

Kima mild macht und ein wah⸗

rer Segen für uns ist . Das mit

dem Denkmal , Jupp , Kannst

Du ja mal anregen ! Aber jetzt
Schluſs Dicht vor uns Havanna ,

Hauptstadt und Hafen vonKuba .

Es grüſst Dich Dein Conny .

Anleunft in Veracruꝛz

Lieber Jupp , ich bin nun schon

über sechs Wochen in Mexiko

und habe Dir noch nicht ge⸗
schrieben . Der Conny hält sein

Wort schlecht , wirst Du denken .

Aber es gab so viel zu sehen

und au erleben , daß ich gar nicht

zum Schreiben kam .
In Veracruz , im mexikanischen Golf , sind wir gelandet . Ich war

7 3sehr gespannt , als wir in den Hafen einfuhren . Veracruz — das

Kolumbus landet auf San Salvador



Kingt so altertümlich und fremd . Aber es ist eine ganz moderne
Hafenstadt . An der Küste wird überall Erdöl gebohrt , und Kraft⸗

werke werden errichtet . Besonders schön und romantisch ist es

dort gar nicht . Aber das schõönste war : Onkel Karl holte Ferdinand

und mici am Hafen ab . Carlo nennt man ihn in Mexiko . Ich er -

kannte ihn gleich , weil er meiner Mutter sehr ähnlich sieht .

Onkel Carlo schwenkte seinen großen Hut : „ Willkommen in

Mexiko ! Aber Conny , du machst ja ein ganz enttäàuschtes Ge -

sicht ? “
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Ferdinand lachte und sagte : „ Er hat einen richtigen Indianer⸗

häuptling zu Pferde erwartet . “

Im Hafen und in der Stadt fielen mir die vielen großen Vögel auf .

Es sind Geier .

„ Unsere Gesundheitspolizei ! “ sagte Onkel Carlo . „ Die findest du

überall in Mittel - ⸗ und Südamerika — sie vertilgen alles , was

irgendwie verdaulich ist . Abfälle und verendete Tiere ! Stell dir

vor , wenn das alles liegenbliebe in der Hitze ! “ Die häglichen

Vgel hockten träge auf den Dächern der Lagerschuppen im Hafen .



Als wir durch die Stadt fuhren , liefen aber auch Geier auf der

gStrase umher , um nach Abfällen zu suchen .

Pillst du einen Stierłampf sehen ?

Wir sind dann mit der Bahn und mit Onkel Carlos Auto ins

Hochland gefahren . Eine herrliche Fahrt ! In einer Kleinen

Stadt machten wir Rast . Da fragte Onkel Carlo plötzlich :

„ Willst du einen Stierkampf sehen ? “ Na , und ob ich wollte !

Es war ein buntes Gewimmel auf dem Platz . Wir drängten
uns durch die Menge , bezahlten unser Eintrittsgeld und setz -

ten uns auf die wackelige Holztribüne . Die Kämpfe waren

— schon in vollem Gange . Die Sonne brannte , Staub wirbelte

auf . Die Menschen schrien , Kklatschten Beifall oder pfiffen

auch , wenn ihnen irgend etwas am Kampf nicht gefiel . Auf

dem mit Holzplanken umzäunten Platz waren mehrere Rei⸗

ter und der Stier . Eben stach ihn der Picador , der Lanzen⸗

R

stecher , mit einer langen Lanze leicht in den Nacken . Der

Stier fuhr wütend herum . Da ritt ein zweiter Reiter , der Ban -

derillo , auf ihn zu , wich ihm geschickt aus und spieſste ihm

zwei Banderillas , kurze Stäbe , in den Nacken . Tosender Bei⸗

fall ! Der Stier raste auf den Banderillo los . Der Reiter wich

aus , aber sein Pferd war nicht schnell genug . Ein Stoß mit

dem linken Horn , und der Stier schlitzte dem Pferd den Bauch

auf . Das bäumte sich auf und brach zusammen . Der Reiter

konnte sich nicht schnell genug befreien , lag halb unter dem

Pferd , schon raste der Stier von neuem heran ! Da erschien

im letzten Augenblick der Espada , der eigentliche Stier -

kämpfer , schwenkte ein rotes Tuch , der Stier fuhr herum , der

˙

E

Stierkämpfer sprang gewandt zur Seite und stieß blitzartig
nit Seinem Degen zu . Der Stier schẽwankte einen Augenblick ,

E. brach dann in die Knie und fiel tot auf die Seite . Die Zu -

schauer rasten vor Begeisterung , aber mir war doch übel Zu⸗

111 mute . Ein seltsames Volksfest ! Es soll allerdings nicht immer

8 50 blutig dabei zugehen . — „ Das ist ein Stück Spanien in Buntes Leben und Treiben im Hafen

lir Mexikol “ sagte Onkel Carlo , als wir nack der großen Plaza in

8 der Stadt zurückgingen . „ Die spanischen Eroberer und Siedler ha - „ Und das da drüben auchl “ Ferdinand zeigte auf die große , präch -
8 ben damals erst Pferde und Rinder mit nach Amerika gebracht ! “ tige Kirche vor uns , die den Platz und die ganze Stadt überragte .

Maisęuchen

und Agavenbier

Es war gerade Markttag . Ein

farbenprächtiges Bild . Die Män⸗

ner mit ihren großen Hüten , die

Frauen mit einer bunten Decke

um die Hüften und dem alten

„ Huipil “ , dem Armelhemd , an -

getan . Ochsenkarren holperten
und knarrten vorbei . Indianische

Händler schleppten auf turm⸗

hohen Traggestellen ihre Waren

in die Stadt . Dann hockten sie

auf der Straſse und boten Töpfe ,

Matten , Gemüse und Früchte

an . Ein Bauer lieſs uns nicht vor⸗

bei : „Jortilla , Senores — Jor -

tilla ! “ Er bot die begehrten Mais⸗

kuchen an und lieſs nicht locker ,

bis wir kauften und Kosteten .

Sogar das alte indianische „ Bier “4
44 haben wir getrunken , das aus

E . . gegorenem Agavensaft herge⸗
Länaͤlicker Stierkampf in Mexiło stellt wird .



fest “ anzusehen . „ Charros “

heiſsen die Nachkommen der

spanischen Eroberer . Es ist ein

groſßses Reiterfest . Die Männer

in buntbestickten Westen und

Hosen , mit Filzhüten und silber⸗

nen Revolvern . Und die edelsten

Pferde konnte man da sehen .

Die schwarzhaarigen Frauen

ebenfalls in kostbarsten Gewän⸗

dern . Alles im hellsten Sonnen⸗

schein ! Reiten können die Mexi⸗

kaner — da kann man nur

staunen !

Wenn Du aber meinst , Mexiko⸗

City wãre noch eine altspanische

Stadt aus verklungener Zeit ,

dann irrst Du Dich gewaltig .
Das ist eine ganz moderne Groß - ⸗

stadt mit breiten Strasen und

Wolkenkratzern . Sie ist aller⸗

dings auf einem Sumpfgebiet
erbaut und sinkt Jahr für Jahr

tiefer ein . Eine groſse Sorge für

Marletszene in einer mexikanischen Stadt

Onkel Carlo hat mir auch noch einen richtigen mexikanischen Hut

gekauft . „ Damit du nicht aussiehst wie ein Gringo “ , meinte er .

„ So heiſsen hierzulande die Neulinge . “

Auf der Hacienda

Zum Umfallen müde war ich , als wir endlich auf Onkel Carlos

Farm , der Hacienda , ankamen . Größer als ein Rittergut ist sie

und liegt über zweitausend Meter hoch . Hier werden vor allem

Weizen und Gerste und Mais angebaut . Das mexikanische Hoch⸗

land ist die Heimat des Mais . Von hier ist er über Spanien nach

Europa gekommen .
Mir war schon in der Bahn und im Auto aufgefallen , wie die

Landschaft wechselte . Unten an der Küste ist das „ warme Land “ ,

dann gehtꝰs in die Berge , durch üppige Wälder . Da habe ich auch

zum erstenmal Bananenplantagen gesehen . Die Hochebenen

nennen die Mexikaner das „ kalte Land “ . Und dann geht ' s noch

höher in die Berge , die ich bisher nur von ferne gesehen habe ,

schneebedeckte Riesen .

„ Es sind sämtlich Vulkane “ , sagt Vetter Fernandez , wie er sich auf

Spanisch nennt . Mexiko ist von einem mächtigen Gebirge durch⸗

zogen , das nach Westen zum Stillen Ozean steil abfällt . Es ist der

südlichste Teil der nordamerikanischen Gebirgszüge und Hoch⸗

flächen . Du mußt Dir das mal auf der Karte ansehen , lieber Jupp !

Onkel Carlos Frau heiſt Desena . Und so fremd wie der Name

Klingt , sieht sie auch aus , dunkelhaarig und schön . Uberhaupt
haben die viele komische Namen hier . Uber den berühmten Berg

Popocatepetl habe ich mich in der Schule schon immer gefreut . Es

gibt aber auch noch einen , der heiſst IZtaccihuatl . Und ein alter

Kriegsgott hieſs Huitzilopochtli , ein berühmter Geschichtsschreiber

Ixtlihochitls . Wer die Namen aussprechen kann , ohne sich die

Zunge zu verrenken , kriegt einen Taler !

Ein mexikanisches Reiterfest

Vorgestern waren wir in Mexiko⸗City . Das ist die Hauptstadt .

Großartig , sag “ ich Dirl Sie liegt auch über zweitausend Meter

hoch . Wir kamen gerade zurecht , um uns das berühmte „ Charro⸗

die Einwohner und die Stadt - ⸗

verwaltung !
wischen den Geschäftshäusern und Hotels sieht man manchmal

noch Uberreste von ganz alten Bauwerken . Fernandez hat mir er⸗

zählt , daſs Mexiko⸗City teilweise auf einer uralten Azteken - Stadt

erbaut ist , die hieſs Tenochtitlan . Er hat mir versprochen , daſ wir

noch zu den berühmten Bauwerken der Azteken fahren .

„ Wir machen einen Besuch beim letzten Herrscher der Azteken .

—
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Wahrhaftig , Jupp , wir haben einen Ausflug zurück in ferne

— rhund te un 1 1 WA im Reich Tol

ken und ken . Nicht weit v ler Hauptstadt Mexiko

City entfernt stehen zwei gewaltige Wir haben

die 8 die Sonnenpyramide , erstiegen . Sie ist gar nicht

viel Kleiner als die Cheopspyramide in & 1

zteken haben hier die Tolt

11 1 7 K
Während der Zeit des Mittelalters in Europa wurden die Tol-⸗

teken von den teken Uunterworten die nun ein gr

Reich gründe en . In der gewaltigen Hauptstadt gab lempel

und Paläste , Straſsen und Plätze . Wir haben lange auf der

Treppe zen Herrscherpalastes gesessen . Der Tag

war heiſs , und ich habe mich in die ferne Zeit zurückgeträumt

Von einem Aztekenfürsten eingeladen , betreten wir seinen

Palast . Du mußt die Augen schliesen , so blendet Dich die

Pracht . Die Wän

lich bunte Wandmalereien und Verzierungen überall . Kostbare

le sind mit Metallplatten geschmückt , herr⸗7

Teppiche hängen herab . Der Fürst tritt Dir goldgeschmücktK. 2
und hoheitsvoll entgegen . Nach der Audienz gehen wir über

prächtige Treppen in die Stadt zurück . Rings ist sie von Was⸗

ser umgeben , in einem See auf Inselchen und Pfahlrosten er⸗

baut . Großse Dämme führen an Land .

Das Ende eines gewaltigen R 237CDeS

Auf Schiffen und über diese Däàmme drangen die 8 panier 1521

unter ihrem Führer Ferdinand Cortez in die Aztekenhaupt⸗
stadt ein und forderten Guatemotzin , den Herrscher der AZ⸗

teken , zur Ubergabe auf . Aber der wich auch den spanischen
Feuerwaffen nicht . Erst als B von Joten in den Straßen

und im Wasser lagen , erschien er vor Cortez und gab sich

angen . Die Spanier staunten über Pracht und Reichtum
8 und rafften an Gold und Schätzen zusammen , was sie

fortschleppen konnten . Die Schiffe fuhren schwer beladen nach

Spanien . 882 nach Gold und Reichtum trieb immer mehr Aben⸗

teurer in die Neue Welt . Aber das Reich der Aꝛtteken war zu Ende
Die Paläste 05 auf ihren Grundmauern wurden spanische
Kirchen erbaut . Andere Bauten deckte der Wind mit Sand
und der Urwald wuchs über sie hin .

Als ich am Abend mit Fernandez nach Mexiko⸗City zurückfuhr ,
konnte ich mich gar nicht in die Wirklichkeit zurückfinden . Vor
tausend Jahren und länger waren hier schon einmal reiches Leben
und eine Kultur gewesen , von der ich bisher überhaupt nichts ge⸗
ahnt hatte . Plöt lich kamen mir die modernen Wolkenkratzer gar
nicht mehr 80 vor !

5727
Eine tolle Uberraschung

Hör zu , Caballero !

zählen . Als
Neuigkeit er⸗

Besuch bei den 33 auf die
I zurückkehrten , war Besuch da . Ein
Freund von Fernandez , Nordamerikaner , Mister TIom Smith . Er

acienda von Onkel

ist Vertreter einer grosen Maschinenfabrik in den Vereinigten
2 — 0 * 6Staaten . Ein langer , blonder Kerl mit gutmütigem Gesicht . Mir

schwante aber nichts Gutes , als er Fernandez auf die Seite nahm .
. 8Nach einer Stunde wußte ich Bescheid . Mister Smith hatte Fer⸗

nandez eingeladen , mit ihm als Generalvertreter nordamerikani⸗
cher Firmen eine große Südamerikareise zu machen . Mit dem

Töpfetragender Indiohändler auf dem 338 zur Stadt

Flugzeug ! l „ Oh , a very fine job ! “ Aber ich sitze nun allein , ohne

Fernandez , mit dem ich mich sehr angefreundet hatte , auf der Ha⸗

cienda . TIraurig ging ich zu Bett .

Am nächsten Morgen platzte die Bombe . Ich sah gerade den Peo⸗

nen , den Gutsarbeitern zu , wie sie Maissäcke schleppten , als

mir plötzlich Fernandez auf die Schulter klopfte : „ Hör mal , Ca⸗

ballero , Mister Smith fragt , ob du mit nach Südamerika kommen

willst . Als unser Boy sozusagen . “ Mir blieb der Mund offenstehen .

Ich brachte kein Wort heraus , mußte nur heftig schlucken . Fer -

nandez lachte und ging weg .

Im Flugreug uber dem Popocatepetl

Dann wurde Familienrat gehalten . Onkel Carlo hatte Bedenken .

Er hat an meine Mutter telegrafiert , um ihr Einverständnis zu

holen . Aber gestern durfte ich schon einen Probeflug mitmachen .

e , sehen , ob der Caballero nicht seekrank wird ! ? “ — Nein

rwurde nicht seekrank .

58 es war unbeschreiblich . Wir starteten auf dem Flugplatz

von Mexiko⸗City . Zuerst nordwärts . Mister Smith drückte die

Maschine herab . Ich konnte deutlich die Steppengebiete auf der

Hochfläche im Norden sehen , wo riesige Baum - und Kandelaber -

ka

lichen Kakteenzäunen umgeben .

cteen wachsen . Die Gehöfte sind hier oft von undurchdring -

th in die

Kurve , riſs die Maschine hoch und nahm südlichen Kurs . Rechter

Hand war im Dunst die Küste des Stillen Ozeans zu sehen . Nicht

Eine ganz fremdartige Landschaft . Dann ging Mister Sn

lange , und vor uns tauchten Berge auf . Sie wurden schnell größer .

13



Das FHlugzeug stieg höher , und

ehe ich mich versah , waren wir

über dem gewaltigen Krater des

Popocatepetl . Man konnte rich⸗

tig in den Höllenschlund des Ber⸗

ges hineinsehen , der von Eis und

Schnee umgeben ist . Ein unver⸗

geßſolicher Anblickl Aber unheim⸗

lich ! Ich mußste unwillkürlich

denken : Wenn der jetzt plötz -

lich zu spucken anfingel Aber er

blieb ruhig . Nur eine Wolke 20g

um den Krater . Mister Smith

drückte die Maschine herab . Vor

uns lag wieder der Flugplatz . —
Lieber Jupp , halte mir den Dau -

men , daſ ich mit nach Sũüd⸗

amerika darf . Schreib meiner

Mutter und rede ihr gut zul Du

brauchst ihr aber nicht zu sagen ,

daſs wir fliegen und wie groß
Südamerika ist und daß es dort

noch menschenfressende India⸗

ner geben soll . Sonst sorgt sie

sich zu sehr um mich . Es grüßt
Dich Dein getreuer Conny .

14
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1 Mexilco Panama

2 Guatemala 8 Dominikanisch

3 Salvador Republilc

4Honduras 9 Haiti

5 Nilcaragua 10 Kuba

6 Kostarilca 11 Kolumbien

12 Venezuela

Puerto Rico 8
4

222

Von Mexiko nach Brasilien

Karte in der Hand . Ich sitze hinten neben dem Gepäck und soll

Bordtagebuch führen . Noch ist alles wie ein Traum . Soeben

Zwischenlandung in Tapachula , an der mexikanischen Grenze .

Weiterflug nach Guatemala . Rechts der Fuego , rauchender Vulkan .

Sieht unheimlich aus . Unter uns Urwald , Plantagen , kleinere Berge .

Hoch über der Karibischen See

Lieber Juppl An Bord unseres FHlugzeuges „ Tornado “ — Wirbel⸗

sturm ] Ist das nicht ein verheisungsvoller Name ? Es ist ein Vier -

sitzer . Mister Smith steuert , Fernandez sitzt neben ihm , mit der

17
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